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Der Thierkreis. Die Sternbilder, welche die Sonne durchläuft, find

Zab. IV. der Reihe nad: die Fifche, der Widder, der Stier, die Zwil:
linge, der Krebs und der Löwe auf der nördlichen, die Jungfrau, die
Wage, der Scorpion, der Schüße, der Steinbodf und der Waffer:
mann auf der füolichen Hemifphäre des Himmelg.

Der Gürtel diefer zwölf von der Sonnenbahn durchfchnittenen Sternbilder
wird der Thierfreis oder der Zodiacus genannt.

Früher theilte man die EEliptif zuerft in zwölf gleiche Theile und dann
jeden derfelben wieder in 309, wodurch dann ebenfalls die 3600 herauskommen.

Diefe zwölf Theile nennt man die Zeichen der Efliptit. Diefe Zeichen

führen die Namen benachbarter Sternbilder des Thierkreifes, und zwar heißen
fie vom Frühlingspunfte an nach Dften gerechnet:

Y S I 5 N np

Widder, Stier, BZwillinge, Krebs, Löwe, Jungfrau

auf der nördlichen Hemifphäre; die Zeichen der füdlichen Halbkugel aber find:

2 2 x 3 = x
EWage, Scorpion, Shübe, Steinbod, Waffermann, Fifhe

Auf Tab. IV. ift der Anfangspunft eines jeden diefer zwölf Zeichen durch
die ihm entfprechende Figur angedeutet.

Das Zeichen des Widders entfpricht alfo der Länge von O bis 309, das
Zeichen des Stierd von 300 bis 60%. Das Zeichen der Wage erftreett fivom
180. bis 210. Längengrade u. . w.

Dan fieht, daß die Zeichen der Ekliptit mit den gleichnamigen Stern:

bildern nicht zufammenfallen. Die Sonne befindet fih im Zeichen des
Widders, während fie im Sternbilde der Fifche fteht; wenn fie in das

Sternbild des Widders übergeht, fo tritt fie in dag Zeichen des Stiers

u. f. w., Eurz, jedes Zeichen der Ekliptif führt den Namen des nach Often hin
an dafjelbe gränzenden Sternbildes. Wenn die Sonne fih im Zeichen des

Krebfes befindet, jo fteht fie im Sternbilde der Zwillinge.

Woher diefe Verfhiedenheit zwifchen Zeichen und Sternbild rührt, das
werden wir in einem fpätern Gapitel fehen.

Wahre und mittlere Sonnenzeit. Die Sonne fchreitet auf der
GEliptit in der Richtung von Welten nad) Often voran, alfo der täglichen Be:
wegung der Geftiine entgegen. Daher kommt e8 denn, daß, wie bereits in $.3
angeführt wurde, der Sonnentag länger ift als der Sterntag; denn wenn heute
die Sonne gleichzeitig mit einem beftimmten Sterne culminirt, fo wird bis zu
dem Momente, in welchem derfelbe Stern morgen wieder eulminirt, die Sonne

etwas nah Diten hin fortgefehritten fein, alfo etwas fpäter als der fragliche
Stern in den Meridian treten.

E38 ift nun leicht, das auf ©. 10 bereit3 angegebene Verhältniß zwi-
fhen Sternzeit und mittlerer Sonnenzeit zu berechnen. Die Zeit, welche
die Sonne braucht, um, vom Frühlingspunkte ausgehend, wieder in demfelben
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anzufommen, die Beit alfo, welche die Sonne braucht, um die ganze Efliptif

einmal zu durchlaufen, nennen wir das Jahr. Das Jahr hat (annähernd)
365 Tage; auf diefe 365 Tage kommen aber 566 Sterntage, da ja die Sonne

während diefer Zeit gerade einmal um den Himmel herumgegangen ift. Das

Berhältniß des Sonnentages zum Oterntage ift alfo =— 1,00274, und

daraus folgt, dap 1 Stunde Sonnenzeit gleich ift 1" 0° 9,8% Sternzeit, wie

bereitS oben angegeben wurde.
Während nun ein Sterntag dem andern Kom gleich ift, haben die

Sonnentage feineswegg eine gleiche Dauer. Wenn alle Sonnentage gleich fein

follten, fo müßte die Aenderung in der Nectafeenfion der Sonne von einem
Tage zum andern das ganze Jahr hindurch vollfommen gleich bleiben. Das

ift aber nicht der Fall, wie man aus der Tabelle auf Seite 69 Teicht exfehen
kann. Dom 12. bis zum 20. Iuli z. B. ändert fich die gerade Auffteigung

der Sonne um 32,4 Minuten, während fie vom 19. bis zum 27. December

um 35,5 Minuten zunimmt, woraus man entnehmen fann, daß die Zeit, welche

von einer Culmination der Sonne bis zur folgenden vergeht, im December

etwas größer ift als im Juli.
Zwei Urfachen wirken hier zufammen, um die erwähnte Ungleichheit der

Sonnentage hervorzubringen. Diefe Urfachen find:
1) Daß die Efliptit nicht mit dem Himmelsäquator parallel liegt. Wenn

fih auch die Sonne in der Ekliptik mit ftets gleicher Gefchwindigfeit fortbe:

wegte, fo würde doch einem und demfelden Wegftücke zur Zeit der Aequinoetien,
wo die Sonnenbahn einen bedeutenden Winkel mit dem Aequator bildet, eine

geringere Aenderung in der Nectafeenfion. entfprehen, al8 zur Zeit der ©ol-

fitien, wo die Sonne fait parallel mit dem Aequator fortfchreitet (fiehe die

Sternfarte Tab. IV.).

2) Daß die Sonne fi) auch nicht in der Ekliptit mit gleichförmiger Ge-

fohwindigfeit bewegt, fondern zur Zeit unferes Winters Ichneller fortfchreitet als

während unferes Sommers. Um fi davon zu Überzeugen, meffe man 5. ®.

auf der Sternfarte Tab. IV. den Weg, den die Sonne vom 2. dig zum 26:

Juni zurücklegt, und man wird finden, daß er merklich Eleiner ift als das Bahn-
fü vom 1. bi8 25. Januar. 2 Tai

Daffelbe erfieht man auch aus der Tabelle auf Seite 72. Bom 4. bis

12. Suli wählt die Länge der Sonne nur um 70 37,7, während fie vom 1. bis

9. Januar um 80 9,1’ zunimmt. Am fchnellften wächt die Länge der Sonne
am 1. Ianuar, wo der in 24 Stunden befehriebene Bogen der Efliptit 10 1°
10,1” beträgt, während zur Zeit des langfamften Fortfchreitens, am 1. Juni,

der in 24 Stunden von der Sonne befihriebene/ Bogen nur 57° 11,8” beträgt.

Eine Folge davon, daß die Sonne in ihrer Bahn mit ungleicher Gefchwin-
digkeit fortfchreitet, ift auch die, daß fie eine längere Zeit braucht, um die nörd-

liche Hälfte der ERliptik zu durchlaufen, als fie braucht, um vom Herbftpunfte

aus zum Frühlingspunkte zurückzukehren. Vom 21. März bis zum 22. Sep:

tember find 186 Tage, vom 22. September Bis zum 21. März find ihrer nur
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179, die Sonne verweilt alfo auf der nördlichen Halbfugel des Himmels volle
7 Zage länger als auf der füdlichen.

Was die Urfache diefer Ungleichheiten ift, werden wir fpäter unterfuchen.
Hier haben wir e8 zunächft nur mit der ungleichen Dauer der Sonnentage zu
thun.

&8 ift Elar, daß fih im bürgerlichen Leben alle Zeiteintheilung nach der
Sonne richten muß, weil die Abwechfelung von Tag und Nacht maßgebend -

ift für die Eintheilung aller Befchäftigungen des bürgerlichen Lebens, wie ja

auch im Thier- und Pflanzenleben die Abwechfelung von Tag und Nacht eine
bedeutende Rolle fpielt.

©o lange man noch mit mechanifchen Uhren von geringer Genauigkeit zu

thun hatte, war kein Anftand, da fie doch öfters gerichtet werden mußten, diefe
Uhren alle paar Tage nach der Sonne zu ftellen; ob man fie einmal etwas

fehneller, dann wieder langfamer mußte laufen laffen, ob man fie etwas mehr

oder weniger verftellte, das war gleichgültig. Aftronomifche Uhren aber, wie
überhaupt gute Uhren, bei welchen ein möglichit gleihfürmiger Gang die erfte
Bedingung ift, könmen unmöglich nach wahrer Sonnenzeit gerichtet werden.

Um aber doch den Sonnentag der Hauptfache nach als Zeiteinheit beizu-

behalten, und dennoch ein gleichformiges Zeitmaß zu haben, hat man ftatt des

wahren veränderlihen, einen mittleren Sonnentag von ftets gleichbleibender
Länge eingeführt. Denkt man fih die Dauer eines gewöhnlichen Jahres von
365 Tagen in 365 vollfommen gleiche Theile getheilt, fo ift ein folcher
Theil der mittlere Sonnentag.

; Eine fehärfere Definition des mittleren Sonnentages ift folgende. Denkt

man fih eine Sonne, welche mit vollfommen gleichförmiger Gefhwindigfeit den

Himmelsäquator in derfelben Zeit durchläuft, welche die wahre Sonne braucht,
um die Efliptit zu durchlaufen, fo ift die Zeit von einer Culmination diefer

eingebildeten Sonne big zur nächften der mittlere Sonnentag.
Die wahren Sonnentage find nun bald etwas länger, bald etwas fünzer,

als der mittlere, der wahre Mittag ift alfo vor dem mittleren bald etwas vor:
aus, bald bleibt er etwas gegen denfelben zurück. Der Zeitunterfchied zwifchen
dem mittleren und wahren Mittag wird die Zeitgleihung genannt.

— Der numerifehe Werth der Zeitgleichung für die einzelnen Tage des Jahres
hängt davonsab, für welchen Moment man annimmt, daß die fingirte Sonne

gleiche Nectafeenfion mit der wahren habe. Man hat für diefen Moment die

Zeit angenommen, in welcher die Rectafeenfion der wahren Sonne am fehnellften
wächt (24. December), und fo ergeben fi) denn von 8 zu 8 Tagen folgende

Werthe der Zeitgleihung:
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Monatstag. MI — W323.  Monatstag. MI. WB.

1. Januar. + 3 a3" 4. Juli. + 3% 5

Sn a 17 12.0 % a, 12
1.6005 +10 18.2. 20. » +6 0

25.000 + 12 34 a 2Bp FR 6 12

2. Februar. + 13 59 5. Auguft. + 5 46

10,54» + 14 31 1934» +4 42

18h in 4 14 21.» Een 4
2. = 18 13 28.03 et 12

6. März. +1 34 6. September. —ı 37

aa >, erg 30 14:5 EM 21

22. » + 7 9 22. » — 7 10

30.» + 4 4” 30. » — 9 53

7. April. nn. 17 8. October. | -— 12 18
RE Aa 7 IB... ce — 14 16
PN — 1 40 24. » — 15 39

Mai — 2 5 1. November. zz 16

9; » —.3 44 9, » —:16 3

17r » — 3 52 17: » — 14 56

25. » — 53 24 25. » — 12 56

2. Juni. — 2 26 3. December. — 10 8

10. Br u — 1 7 Ir » — 6 41

18: 8 + 0 39 10209 —_ 2 49

26. » E= 2 22 212 » + 1: 9   
Das Zeichen + zeigt an, daß der mittlere Mittag früher, das Zeichen —,

daß er fpäter ift als der wahre.

Den größten negativen Werth hat die Zeitgleihung am 3. November, wo

fie gleich — 16° 18,5 Secunden ift; den größten pofitiven Werth, + 14° 31,9

hat fie am 11. Februar. In der Mitte des Februar ift alfo der mittlere Mit-

tag fait 1/, Stunde früher, zu Anfang des November etwas mehr ale 1/, Stunde

fpäter ala die Culmination der Sonne.

Ein Uebergang aus dem pofitiven ins negative Zeichen findet Statt am

15. April und 1. September, ein Uebergang aus dem negativen ing pofitive

aber am 15. Juni und am 24. December.
Man bedient fih jet auch im bürgerlichen Leben allgemein der mittleren

Sonnenzeit, die man aber mit Hilfe der Zeitgleichung jederzeit leicht aus Son:

nenbeobadhtungen ableiten kann. {

Anblick des Himmels in den Nachtstunden verschiedener

Monate. Seht, da wir die Wanderung der Sonne durch die Sternbilder des   


